
FREITAc, B. eucust zor4

\¡oìl uN s¡ns^4 Mrr¿.Rs¡rr.ER
UI"RIcI.I TRolvrM

\ IEIL AM RHEIN. Die von Rudolf Vet-
ter aus Siegen verfügbar gemachten
Bilder aus seinem Privatarchiv sind et-
was ganz Besonderes. Sie ergeben ein
klar konfiuiertes Cesamtbild des von
rwei Kolonnen des Reicharbeits-
diensts aus dem Siegerlandvom 27.Ju-
ni bis zum I 5. September I 942 errich-
teten Stacheldrahtverhaus, der allen
Fluchtbewegungen vom Dreiländen
eck in die Schweiz einen Riegel vor-
schieben sollte.

DER BAU DES ZAUNS
Die Bilder dokumentieren zum einen
den Baufortschritt dieser Alriegelungs-
maßnahme, zum anderen das jugendli-
che Alter der Pflichtdienst leistenden
Arbeiter. Der Reichsalbeitsdienst, der in
der Weimarer Republik noch von Frei-
willigen gebildetwurde, war bei den Na-
zis Teil militärischer Strukturen ger¡¡or-

den und diente unter anderem der
Wehrertüchtigung vor dem Einsatz an
der Front.

Die Fotografien von RudolfVetter zei
gen einen Ausschnitt aus dem Leben der
iungen Männer vor ihrer Rekrutierung
in die Wehrmacht u¡d vor dem Befehl,
an die F¡ont auszurücken, Wenig Auf-
schluss geben die Bilder darüber, wie die
Bevölkerung vo¡ Ort die Grenzabriege-
lungsarbeiten wahrgenommen hat. Si
cher ist: Es handelte sich nicht, wie an-
dernorts, um eine milit¿irisch geheime
Maßnahme. Es wurde öffentlich mit
Spaten exerziert, die Arbeiter mar-
schierten in Abteilungen zum jeweili
gen Baua-bscbaitt. Die iungen Männer *
auszugehen ist von Jahfgang I 925 - wa-
ren in Schulen und Turnhallen einquar-
tiert. Die Leiter der,zwei aus jeweils et-
wa 250 Männern bestehenden Kolon-
nen wohnten nach Auskunft von Rudolf
Vetter in Hotels und Pensionen in und
um Lörrach.

Rudolf Vetters Vater, dem die Gesamt-
bauleitu-rig urterstand, notierte in sein
Tagebuch:,,Die ersten Besprechungen
über den Bau des Zaunes beginnen am

Mitglieder des Relchsarbeitsd¡enstes legen den Grenzverhau an.

1 8. Juni 1 942." Ortsangale: Hotel K¡o-
ne in Lörrach. Es handelte sich offenbar
um eine Serie von Gesprächen, die kurz
vor Baubeginn ihren Abschluss fand. Ein
weiterer Tagebucheint¡ag:,Montag,
den 3. August 1942. Besprechung mit
Regierungsrat F¡isch in Lörrach, anwe-
send noch: Oberarbeitsftihrer Drechsler
und Oberarbeitsführer Hartmann. Be-
sichtigung der Arbeiten an der Wiese."

DIE BESE¡TIGUNG OES ZAUNS
Ob das Lö¡racher Landratsamt am Bau
der Grenzbefestigung beteiligt war,
bleibt ungewiss. Von einer Beteiligung
an Besprechúngerl ztJ:r Errichtung des

Stacheldrahtverhaus wussten die Amts-
nachfolger in der Nachkriegszeit jeden-

falls nichts mehr. Sie schrieben die Exis-
tenz des Zaunes ohne Dokumentenbe-
leg der Wehrmacht zu. Es handle sich
um eine militåi¡ische Maßnahme aus

dem Jahr 1939. Das Landratsamt sah
sich daher nicht in der Rechtsnachfolge
und Haftung und somit auch zu keinerlei
Zahlungen verpllichtet.

Landwirte, Bürgermeister und Ge-
meinden dråingten jedoch auf eine zügi
ge Beseitigung des Argernisses. Es galt,
eine kostenneutrale Lösung zu ftnden.
Wie wlire es, wenn die betroffenen
Landwirte den Zaun einfach selbst ab-

montierten? Dieser Vorschlag starb in
dem Augenblick, a1s in einem Zaunab-
schnitt eine scharfe Handgranate ent-
decktwurde. Plan B: De¡ Zaun stellte für
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Ein Bollwerk gegen t'lucht\r'illige
Stacheldrahtverhau vom Grenzacher Horn bis zum Rheinhafen Kleinhûningen: Ein in Vergessenheit geratener böser Spuk?

Schrcttverwerter einen gewissen An- DIE ROLLE O¡S SÃSSLeRGUTS
reizdar.Mankontaktierteeinunterneh- Der Grenzzattn stellte in. der Nach-
men in Karlsruhe und erhielt postwen- kriegszeit 'und zu Zeiten noch einge-
dend die Mitteilung der dortigen Poli schränkter Souveränitãt ein Politikum
zei, es handle sich um eine landesweit dar. Das letzte Wort håtte die franzäsi
bekannte Diebesbande, deren führende sche Besatzungsmacht. Letzterer war
Köpfe derzeitim Gefängnis einsäßen. nicht entgangen, dass an dem Zaun auf

Ein seriöseres Unternehmen fand dem Hofgut Bâssler, das sich als Relikt
sich im bayrischen Altötting, das aller- aus der Feudalzeit in Otterbach übe¡
dings kurz nach Beginn der Demontage- deutsches Hoheitsgebiet ersteckte, he-
arbeiten konstatierte, Lândwirte hãtten rumhantiert worden war, so dass eine
sich die tatsächlich ergiebi bequeme Lücke für l{arenver-
genMetallpfähleø¡¡ischen- kehr entstanden war. Und es
zeitJicti angeeignet. Es er- Nach dem Krieg war auch von Menschen-
ging Anzeige gegen einen ,- -,_-.--_ _-- _t:- - schmuggel die Rede - nicht
der Täter. Der betroffene oe4omgn dle gan2 zu Unrecht, wie sich her-
Landwirtschalteteaufstur. betfOffenen ausstellensollte. Die Franzo-

::H'^#i,3'iii:i,,:å Landwirte "iäu"'få"iîå"Jù.,,"u,"
Grundstück befunden. Her- Mahnschreiben Zaun sollte nun entlang der po-
ausrückenwürde er sie kei- litischen Grenze in Otterbach
nesfalls. verlaufen. Der Gutsinhaber

DasAltöttingerUnternehrnenlegtein schrieb e.inen gehamischten Brief an
der Folge eine unangekündigte Pause den Bundesrat in Bern, den er in Kopie
ein, gelobte aber zugleich die baldige auch dem Lândratsamt zukommen ließ.
Wiederaufnahme der Rãumungsarbei- Im Falle der Verwirklichung dieser
ten. Dann kam per Schreiben das end- Grenzziehung sei er erledigt, da er sein
gültige Aus: Der Schrott¡narkt sei voll- ausgedehntes Besitztum auf deutscher
ständig zusammengebrochen, die A¡bei Seite nicht mehr bewirtschaften könne.
ten würden eingestellt. Nun war es wie- Blissler verfügte über einen entschei-
der Plan A: Die bètroffenen Landwirte denden Trumpf. Inzwischen ïvar in
bekamen Mahnschreiben, den Zaun Schaffhausen ein Abkommen unter-
undseineReste gewissenhaft zubeseiti- zeichnet worden, welches die Beseiti-
gen. Noch in den 70er Jahren beklagte gung aller überflüssig gewordenen
sich der Basler Naturschutzbund über Grenzhindernisse zum Inhalt hatte.
Zaunreste in Wiesen des Grenzlandes. Bässler konnte in der Folgezeit seinen

Beim Rê¡chserbêitsdienst teten
ganz junge Männer D¡enst.

Gutsbesitz auf deutscher Seite in Ab-
sprache mit dem Kaûton Basel-Stadt und
mit dessen finanzieller Unterstützung
du¡ch Landzukauf erweitern. Basel er-
hoffte sich eín Fausþfand etwa für die
Mitsprache bei der Führung der Auto-
bahnûasse Karlsruhe-Basel in Otterbach
und für einen Gebietstausch-

Dlese Aufnahme ze¡gt den Grenzverhau in der Nähe der Wiese im Mattrain, während im Hinter-
grund derTüllingerzu sehen ist.
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Die Eiserne Hand oberhalb Riehens blieb ohne Umzäunung, weil das Deutsche Reich hier den
Grenzhag direkt durch die schmalste Stelle führen wollte, was die Schweiz aber ablehnte.
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Sollten sich noch lebende Personen

auf diesen Bildern wiedererkennen und

sich oder ihre Angehörigen in ihren
persönlichen Belangen durch ihre Ver-
öffentlichungen beeinträcht¡gt sehen,
so bitten die Redaktion (E-Mail: redak-
tion.weil@badische-zeitung.de) und

die Dokumentationsstelle Riehen (E-

Mail: dokumentationsstelle@riehen.ch)
um entsprechende Hinweise.
Die ordentliche Schutzfrist für Perso-
nendaten beträgt zehn Jahre nach dem
Todesdatum. Falls die Schutzfrist noch
nicht abgelaufen ist, haben die Ange-
hörigen ein Recht auf Anhörung.
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